
16 Feldbeobachtungen O.B. 

20 Uebertrag 1 11 7 
Wespenbussard 1 
Waldkauz 

2 Steinkäuz,e 2 
5 Waldohreulen 3 

Schlei·ef'eule 1 
- ---- ~-------

30 Total 3 19 8 

Unt,er den V·erbliebenen (hiezu noch weitepe 5 Raubvögel vom ver­
gangenen Jahre) sind die mei:s:ten durch flügel brüche so schwer be­
schädigt, dass diese nicht mehr ff'eigelassen werden dürfen. Die Be­
schaffung der «Kost» für diese Vielfrasse bepeiiet uns manchmal nicht 
kleine Sorgen, be.sonders wenn es gm, den unerfahrenen Jungen damit 
auch die eigene Erwerbung ihres fuHers beizubringen. 

Unsere Gehege sind für eine so starke Besetzung zu klein. Milane" 
Bussarde, Wand er- und Turmfalken mussten in einer Volih·e unter­
gebracht werden. Trotzdem sie so etwas stark zusammengepfercht 
lebten, fanden StreiNgkeiten selten statt. Auch den in ihper Gemein­
schaft Iebenden Dohlen geschah wein Leid. 

Um in den kommenden Jahren .in dieser Hinsicht unserer Aufgabe 
gewachsen sein zu können, ist die Erst,ellung einer eigentlichen Raub­
vog,elvoliere mit freiflug (ähnlich wie in Garmisch) unerlässlich. Der 
Platz hi'ezu könnt'e zur Verfügung gestellt werden. Doch fehlen die 
nötigen finanzi,ellen Mittel zum Bau der Anlage. Wir hoffen gerne, 
dass uns auch ddese Unterstützung nicht versagt bleibe (Pe·stcheck 
VII 2316 Schweiz. Vogelwarte Sempach). 

F ddheohadltungen. 
Beiträge zur Kenntnis des Vorkommens der Heidelerche, 

Lullula arborea (L.) in der Schweiz. . 

Die bevorzugten nuf.enthaltsorte der H eid eie r c h e sind sowohl von 
denjenigen der Haubenlerche als auch der Feldlerahe verschieden. Im aUge­
meinen liebt die Heidelerohe Trockengelände, mehr in hügeligen als in ebenen 
Landschaften, steinige, aber looker mit Büschen und Bäumen bestandene, mit 
Moosen, Flechten und spärlichem Gras bekleidete, wenn möglich sonnige und 
warme Terraintypen, Heiden, Morärienhügel, Rebberge, BC!1gweiden und über­
haupt trockene Bergplateaus, daneben auch bebuschte Flussanschwemmungen, 
nuf dem Durchzuge zeigt sie sich bei uns gerne und nicht seIten in Gesellschaft 
von Feldlerchen, einzeln, paar- oder truppweise auf Stoppelfeldern, in Brach­
äckern, bisweilen in Gemüsekulturen, ferner auf nllmenden, gele.gentlich auch 
in oder nehen Friedhöf'en. Nach H art e r t, Vö.gel pa!. Fauna I, p. 243, 
bewohnt die Heidelerche liohte Wälder, namentlich mit Heidekraut und Farn­
kräutern bestandene B,lössen im Nadelholze, besonders Kiefernheiden, auch 
Brachen mit Gestrüpp und niederm Gebüsch oder steinige, dünn bebuschte 
Hochflächen, immer nur .da, wo der Büden trocken, besonders sandi,g ist, im 
Hügellande und im Gebil'ge bis zu ziemlichen Höhen. In unserem Lande 
begegnet man der Heidelerche in der Tat, namentlich im Jura und im Berner 
Oberland ziemlich regelmässig his in Höhen von 13,00 m IÜ. M. und ciarüber. 
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Sie ist in der Zentral- und Westsohweiz, besonders in ,den Jur,a-Kantonen 
vom Baselbiet bis Genf weit zahlreioher als im Osten der Schweiz. Ihre 
Rnkunft und der Frühjahrsdurohzug faHenauf die Monate Februar und März, 
der vV,egzug und Durchzug im Herbst erreicht sein Maximum im Oktober. 
K. Bretsoher (Der Vogelzug in der Schweiz, Denksehr. d. Schweiz. Natur!. 
Ges. 66, 86-87 ([1931]) gibt .für Mittelland-Wesl als Frühlingsmittel den 
25. Februar, desgl. .für lVlittelland-Mitte den 22. März und Wr Mittelland-Ost 
,den 18. lVlär'z an, ferner ,desgl. für Jura-Ost den 15. März, währ,end das 
Herbstzugsmittel im Mittülland auf den 12. Oktober und im JlUfa-Ost auf 
den 2. Oktober fällt. Der Zug verläuft also relativ gut gemäss der «Zeit­
'symmetrie-Regel», im Frühjahr wohl vorwiegend von SW nach NO bzw. W 
nach 0, im Herbst umgekehrt. Januardaten rehLen, dage~en liegen vereinzelte 
Dezember,daten vor. 1 SO uns vorliegende Daten verteilen sich wie folgt auf 
dieeinze,lnen Monate des Jahres: 

Jan. Febr. März Rpril Mai Juni Juli Rug. Sept. Okt. Nov. Dez. Total 
o 16 43 28 18 14 8 6 11 39 5 2 190 

Die Heidelerchen sing,en sowohl tagsüber als auch früh in der Mor~en, 
dämmerung und während der Nacht. Der Gesang ist glookenheil, von einer 
wunderbaren «Reinheit» und wird meist von einer Bodenerhebung, einem 
Rebenpfahl, einer Weinbergmauer, oder von einem ßaumast (Luliula arborea!) 
aus vorgetrag,en, oft auch während des Fluges, manchmal mitten im NebeL 
Zweifellos wird die Heidelerche von Laienbeobachtern öfters mit dem Baum­
pieper (unrichHgerweise als «Baumlerehe» bezeichnet 1) verwechselt. Unsere 
Nlitarbeiterin, f rl. Julie Sohinz, hat ,am eine Rnrelgung: der Redaktion hin, 
das in den Jahrgängen 1902 bis 1928 des Ornith. Beobachters und den Bän­
den 1-12 der 2eitschrift «Nos Oiseaux» veröUentlichte Datenmaterial freund­
liehst exzerpiert. Es hat in ,der fo1genden Uebersicht weitgehende Verwendung 
gefunden. frL Schinz danken wir auch an dieser SteHe für ihre Mühe-
waltung bestens. U. Corti. 

Kt. Aargau. 
S u h l' e n tal: 20.9. 1902 im Suhrental bei der WirtschaH «Häfne» ein 

Zug kl. Vö,gel, darunter auch Heidelerchen; H. fischer-Sigwart u. Bretscher, 
O. J::S. 2, 284 (1903). 

Zur z ach: Häufig bei Z., Schweisingen uund Umgebung, Kt. ßarg., 
ferner F rickthal. 1903; Rar! Gerber, O. B. 2, 364 (1903). 

L ehe n: 29.7. 1903 in 1380 m singend; in 1320 m in L., 2 singende 
Heidelerchen; G. v. Burg, O. B. 2, 410 (1903). 

Kt. Basel. 

Reinach/Dornachhrugg (B1d): Rm 11. l\pril1935 ein H. im 
Gebiet zwischen den heiden Ortsohaften (hauptsächlich Wiesland) singend. 
Birsabwärts He~deland mit einzelnen Gestrüppen. Noch im Juni ist ein Paar 
festgestellt worden (Bruten 1). Ruch im uempenstollengebiet soll die H. 
brüten; W. StolI, in litt. 25. 11. 35. 

Ba sei (Umgebung): (1925-35) fl;ühelste Jahresheobachtungen: 26.2. 
bis 15.3. Frühlingszug: 9.-30.3. (1929-35) Richtung NO, ONO, einmal O. 
Herbstzug. 24.9., 10.-6.11. Richtung SW, SSW. Einzige Winterbeobachtung: 
31. 12. 28 (Haltin~en). Nähere Umgebung der Stadt. Nur dreimal: 7.-10.3. 
(FrühlilJJgszug); Dr. 11.. Masarey, in litt. 13.12.35. 

Te n n i k 0 n (EId.): 9.Rpril 1920, Heideler1che, K. BOiSsart, Tierwelt 30, 
175 (1920). 

Pr a t tel n: Hier mann die H. im Frühjahr und Sommer regelmässig 
beobaohtet werden, oh sie aber in diesem Gebiet auch brütet, konnte bisher 
nicht festgestellt werden; 11.. Pfirter, in litt. 26. 11. 35. 


